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“Ein Betonloch als Herz” 
Der Schillerplatz - Vergangenheit und Gegenwart 
“Viele Jüngere aus Iserlohn kennen den Platz nicht mehr, für sie gab es 
immer nur ein Betonloch als Herz der Stadt”, notiert eine Teilnehmerin. 
Nicht selten fiel die Metapher eines verlorenen Herzens, denn der Platz liegt 
im Mittelpunkt des engen Tals, umgeben vom Eisenwald, dem Iserlohn 
seinen traditionsreichen Namen verdankt. 

 

Gemeinsam mit einer Gruppe an Jugendlichen, sowie einer Insiderin aus der 
Stadtverwaltung besuchten wir am Abend (08.04.) die “Betonwüste”. Ein 
Areal, so groß, dass es europaweit nur eine Handvoll Unternehmen gibt, die 
hier wirken können, erzählt die Geschichte der Stadt: Ein rasanter Aufstieg 
wegen dem Galmeibergbau seit der Antike und dessen Folgen, in Form eines 
instabilen Bodens. Schon früh musste die Stadt feststellen, dass das 
ehemalige Areal des insolventen Karstadts, inklusive des dazugehörigen 
Blocks samt Kirche, geebnet werden muss. Der Boden wird jahrzehntelang 
stabilisiert, irgendwann wird das “Loch” auch größer - bereits jetzt ist die 
Erweiterung auf die andere Straßenseite, Rathaus inklusive, beschlossen. 

Ein Betonloch im Herz ist nicht nur eine Bemerkung, sondern das reale 
Gefühl bei den Iserlohnerinnen und Iserlohner: Senioren die bei der 
beliebten Bäckerei nicht mehr Kaffee und Kuchen genießen, Jugendliche, die 
gezwungen werden nach Dortmund oder Düsseldorf zu fahren um mit 
Freunden zu flanieren, Mütter mit denen wir sprachen, die nur darauf hoffen 
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dass ihre Kinder noch einen lebendigen Stadtkern in ihrer 
Lebzeit erleben werden. Sie alle verbindet ein chronisches 
Problem deutscher Mittelzentren, den Verlust an dritte Orte. 

 

Resiliente urbane Identität(en) 
… und das ungenutzte Potential junger Stadtmacher 
“Wenn ich in Münster bin, kennen die Leute Iserlohn nur wegen dem 
Betonloch”, erwähnt Benjamin Korte, Vorsitzender des Ausschusses für 
Planung und Stadtentwicklung der Stadt Iserlohn. 

Iserlohn ist ein Kind der Arbeitsmigration in NRW. Die Stadt ist stark von 
einer diversen, offenen und herzlichen Jugend geprägt. Auch wenn viele erst 
seit ein oder zwei Generationen in der Waldstadt Wurzeln schlagen, besteht 
ein großes und starkes Interesse daran, ihre Heimat mitzugestalten. Alle 
sind darin vereint, dass Iserlohn Identität bedeutet, doch was macht es mit 
jungen Menschen, wenn ihre Identität mit einem Loch gleichgestellt wird? 

Sie bauen das Selbstbild ihrer Stadt auf. 

 

“[...] Wir sehen in Iserlohn, dass junge Menschen nicht nur einen 
Aufenthaltsort verlangen. Es ist etwas Tiefgreifendes. Viele junge Menschen 
zeigen eine Bereitschaft sich der Stadt neu vorzustellen, der gemeinsamen 
Identität beizutragen und stolz zu sein auf den Ort, wo sie leben [...]”, Negin 
Amiri aus dem Fachgebiet Stadt- und Regionalplanung an der Technischen 
Universität Dortmund bemerkt weiter, “[...] Tatsächlich ist Iserlohn ein 
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Schritt voraus im Vergleich zu anderen Städten, die es 
kaum schaffen junge Menschen für urbane 
Entwicklungsprozesse zu begeistern. Hier wollen junge Menschen bereits 
daran teilnehmen. Sie bringen gut durchdachte Ideen ein: Die lokale 
Geschichte und Identität zu bewahren, während man sie gleichzeitig für 
neue Zwecke verwendet, Orte schaffen wollen die generationengerecht sind, 
historische und moderne Architektur kombinieren, und über die urbanen 
Fassaden und den räumlichen Charakter zu reflektieren. Diese Ideen 
reflektieren ein starkes Gefühl der Zugehörigkeit zur Stadt.” 

 

“Was in diesem Zusammenhang interessant ist, ist, dass obwohl Iserlohn 
zurzeit begrenzte Möglichkeiten für soziale Interaktionen im öffentlichen 
Raum bietet, es dennoch viele junge Menschen gibt, die bleiben wollen. Sie 
kehren der Stadt nicht den Rücken; Sie hoffen darauf, der Stadt zu einer 
besseren Zukunft verhelfen zu können”, resümiert Frau Amiri. 

Benjamin Korte bringt die Bedeutung generationengerechter 
Stadtentwicklung auf den Punkt: “Der Schillerplatz ist eine echte Chance 
für die Zukunft unserer Innenstadt. Gerade deshalb ist es wichtig, junge 
Menschen früh einzubeziehen, denn sie sind diejenigen, die diesen Ort 
später nutzen werden. Wenn ihre Ideen einfließen, dann kann hier 
konsequenterweise ein lebendiges, modernes Quartier entstehen, das 
wirklich zur nächsten Generation passt.” 
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Das World-Café Format, bei dem die drei Experten aus 
Wissenschaft (Negin Amiri, TU Dortmund), Politik (Dr. Gregor 
Kaiser, MdL in NRW) und Verwaltung (Benjamin Korte, Stadt Iserlohn) im 
direkten Austausch mit den Jugendlichen waren, zeigt das, was Frau Amiri 
reflektierte. Die Jugendlichen von Iserlohn definieren aktiv die Stadt. Sei es 
mit der Initiative, künstlerisch die “Iserlohner Mauer” rund um das Areal zu 
gestalten, im städtischen Jugendbeirat tagespolitisch zu agieren, oder im 
Jugendkulturcafé YOU von Jugendlichen für Jugendliche Veranstaltungen zu 
planen. Auch wir wollten die Urbane Liga zum YOU mitnehmen, doch auch 
mehrfach ausgezeichnete, erfolgreiche Jugendprojekte wie das YOU sind von 
Kürzungen und Bürokratie betroffen. Seit Wochen herrscht Stillstand. 

 

 

Dritte Orte: Hoffnung im Wandel 
Wie leben wir mit Veränderungen? 
Die vorläufige Schließung des Jugendkulturcafés YOU war auf allen Plakaten 
allgegenwärtig und hat zugleich verdeutlicht, dass solche Orte nicht nur von 
Engagement leben, sondern auch verlässliche finanzielle Unterstützung 
brauchen, um langfristig bestehen zu können. Gerade weil junge 
Iserlohnerinnen und Iserlohner in ihrer Stadt leben, mitgestalten und 
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florieren wollen, muss die Politik und Verwaltung ihnen 
zeigen, dass auch ihre gelebte Realität im Dazwischen eines 
jahrzehntelangen Projekts wichtig und bedeutsam ist. Denn auch wenn viele 
bleiben wollen: Ein konstanter Verlust an dritte Orte bringt mit sich einen 
Verlust der sozialen, gemeinschaftlichen und sinnstiftenden Bindung. Mehr 
Kunstprojekte beim Areal, Infotafeln und Bürgersprechstunden, dies sind 
auch kurzfristige Lösungen der Teilnehmenden. Dennoch zeigt es sich 
deutlich: Die Revitalisierung der Stadtmitte, samt dem Schillerplatz, sind 
Fragen der Erhaltung von Orten, die ein soziales Miteinander ermöglichen. 
Ein Schillerplatz, der alle mitnimmt - Das ist und bleibt der Wunsch aller 
Teilnehmenden. Denn eines Tages werden die Jugendlichen zu Erwachsenen, 
die die Entscheidung treffen müssen: Zu gehen oder zu bleiben?  

“Wenn wir es so angehen, dann werden die Diskussionen rund um den 
Schillerplatz weitaus bedeutsamer sein als lokale Diskussionen zum Design. 
Es kann zu einem Modell werden, wie Städte Jugendliche als Partner zur 
Schaffung einer inklusiven und resilienten urbanen Zukunft anerkennen”, 
schließt Frau Amiri ab. 

 

Eine Rundtour beim Areal, intime Gespräche mit lokalen Einwohnern und 
Akteure, ein World-Café-Format welches für 9 separate Gespräche sorgte 
und eine Fishbowl-Diskussion später: Veränderung ist nötig, aber auch 
unbequem. Was aber sicher ist, ist, dass man Ungewissheit besser 
zusammen besiegt. Wir bemerken, es geht hier weniger um die Details eines 
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zukünftigen Ortes und mehr um das Verlangen nach sozialer 
Nähe. Nach sinnstiftendem Handeln füreinander und 
miteinander. Hier in Iserlohn, wie seit der Antike. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anhang 
Die Ergebnisse des World-Cafés 
Tisch “Politik”: Die Utopie (Langfristige Vision) 

 
 

Tisch “Verwaltung”: Aktuelle Vorschläge (Mittelfristige Vision) 
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Tisch “Wissenschaft”: Sehen, Denken, Fühlen und Machen. Aktuelle 
Aufnahme der Jugendlichen im Bezug auf Iserlohn und den Schillerplatz. 
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Impressum 
Das Projekt wurde im Rahmen der Urbanen Liga durchgeführt. Die Urbane 
Liga ist ein Projekt des Bundesministeriums für Wohnen, Stadtentwicklung 
und Bauwesen (BMWSB). Sie ist aus dem Jugendforum Stadtentwicklung 
entstanden. Ziel des Projekts ist, einen Möglichkeitsraum für junge 
Menschen zu schaffen, die über ihre Städte diskutieren und diese aktiv 
mitgestalten möchten. Das BBSR setzt das Projekt für das BMWSB um. 
Dabei wird es von den beiden Büros Wandelwerft GmbH und Rurbane 
Realitäten unterstützt. 

Projektteam 

David Duong, Victoria Schmidt, Ayman Ryari 

Kontakt: 1.davidduong@gmail.com 

Ansprechpersonen im BMWSB 

Anja Röding, anja.roeding@bmwsb.bund.de 

Jacqueline Modes, jacqueline.modes@bmwsb.bund.de 

Ansprechperson im BBSR 

Stephanie Haury, stephanie.haury@bbr.bund.de 

Betreuung 

Das interdisziplinäre Tandem aus der Wandelwerft GmbH und Rurbane 
Realitäten beschäftigt sich in Theorie wie Praxis mit der Stärkung 
zivilgesellschaftlichen Engagements und der Konzeption zur Belebung und 
Verstetigung Dritter Orte. 

Ansprechpersonen 

Friederike Schorr, Nelli Fritzler, Anna Holzinger, Steffen Präger 

Kontakt: kontakt@urbane-liga.de 

Redaktion & Layout 

David Duong, Victoria Schmidt, Ayman Ryari 

Fotos 
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Veröffentlicht im April 2026, online 
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